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chung des Herzens, welche CH mit De- chastische KEinsamkeit, die immer aufs eue der
MuUuUt un! anftmut als die Frucht dieses Kampfes Acedia ausgesetzt bleiben WI1rd, kann NUur VO:  = dem-
preist.32 Eın ensch, der in harmonischer jenigen umfangen werden, der MIt einer großen
VWelise integriert ist, geht AUS dieser Prüfung her- J1e durchhält; mit einer lebe, die dazu be-
VOTL. Voraussetzung dafür 1st das Entstehen einer stimmt ist, durch das Bestehen dieser Einsamkeit

1e Denn die evagrianische oder hesy- immer och größer werden.

Vgl Apophtegmata Patrum, Antonius Hijob, ) > DL zitiert 1in Antirrhetikos, VI, 21
Praktikos, Z 5 Hom in LuC,, Z
Exhortatio eine Jungfrau, Von Gregor dem 26 Antirrhetikos, VI,

Großen die abendländische Iradition die Phil I’ 29) zitiert in Antirrhetikos VI,;, D
Acedia mit der Traurigkeit. Palladius, Histori1a Lauslaca, 18

Praktikos, 19 29 Praktikos,
Antirrhetikos, V) passım. Vgl Kvagrlana, Hrsg Muyldermans, 38; Prak-

5 Antirrhetikos, V 26; vgl z tikos,
Ebd., 45‚ 31 Soutces Chretiennes, I77,
Praktikos, 20 Brieftf seine Söhne

9  Q Ebd., 22
Ebd,, Übersetzt VO:  5 Dr. Ansgar Ahlbrecht

II In Ps.1309,3.
Praktikos, 26
Antirrhetikos, Vil: Praktikos, 12; Die cht eister NDR:' OUF

der Bosheit, I Die FENAUC Beschreibung, die hier folgt,
macht Anleihen be1 allen seinen Werken zugleich. geborten 19020 in Löwen, 1947 T’'rappist in Mont-des aAts

Apophtegmata Patrum, Poimen, 149 (Godewaersvelde, Frankreich), 195 5 ZU) Priester geweliht.
15 Antirrhetikos, VI,; 16 Er studierte Theologie und Bibelwissenschaften der Gte-

Ebd., V ‚9 18 gotrlana und Päpstlichen Bibelinstitut in Rom Bis
seiner Wahl Abt 1963 eitete die Zeitschrift «Collec-Ebd., VJL,; 25 anea Cisterciensia», die VO:  S ihm durch ein « Bulletin dePraktikos, ö9

Ebd., 2 Spiritualite monastique» ergänzt wurde. Er veröfitentlichte
Antirrhetikos, MI Z verschiedene Aufsätze Z Kxegese un! ZUrTr monastischen

21 Hypotyposis, VI Splritualität SOWIle Ü: Ane Einführung in das Gebet 1im
Praktikos, Geist der monastischen Iradition: Seigneur, apprends-

NOUS prier (Bruxelles 197223 Antirrhetikos, VI, 12, I 41

Couch geschieht) und der «metapsychologischen»
Albert Ple Theorie (die dem Psychoanalytiker ein gewlsses

Maß Einsicht 1n das, WAas sSe1nN Patient erlebt,
verleiht, die aber auch ine anthropologische D1-DIie Wandlungen 1in der mension gewinn

Zu seinen Lebrzeiten un och mehr ach se1-FEıinstellung der Kırche
HC ode (1939) hat Sigmund TEU! zahlreiche

ZUT Psychoanalyse chüler gehabt, die ihrtrem eister mehr oder WC+-

niger treu ergeben 10 @ Gewisse Meinungsver-
schiedenheiten erlangten e1n olches Gewicht, daß
TEU! selbst un! dann die otfiziellen Urgane der
Psychoanalyse als chter ber die freudsche «Or-Die verschiedenen Schulen der Psychoanalyse thodoxie» auf den Plan traten. Nun aber sind wich-

Die Psychoanalyse o1bt nicht als einen einheit- tige Strömungen, die für heterodox YTklärt WUL-
lichen un:! geschlossenen OC <1ibt vielmehr den, doch selbst nicht weniger VON trTeu: inspl-
zahlreiche und verschiedenartige chulen der Psy- riert worden.
choanalyse. Man en NUur den atz, den VOTLT em 1n

Wenn WIr uns hiler kurz fassen wollen, MUuUS- christlichen Kreisen Carl . Jung, Carl oge1 S,
SCH WITr zunächst unterscheiden 7wischen der PSY- die «Ich-Psychoanalyse» (Hartmann, Rapaport),
choanalytischen Erfahrung also dem, Was auf der die «exIistenzielle Analyse» gor Caruso) USW.,. ein-

685



nehmen. Und Ww1e könnte iMnan den Einfuß der St. Gabriel bei Mödling ebt. Dieser ist ein
Psychoanalyse auf arxisten w1e ilhelm Cie Verttrauter des Papstes Unglücklicherweise iSt
un Marcuse vergessen? selbst ologe un Religionswissenschaftler

Wir wollen uns hler darauf beschränken, die un:! macht 1ın seinen Büchern kein ehl Aaus seinem
Einstellungen der al Freud un: Z E: KXOTL- Abscheu gegenüber der Psychoanalyse un insbe-
thodoxen» Psychoanalyse anzusprechen. Um diese sondere egenüber meiner Totem- Theorite. In
KEinstellungen verstehen können, muß 11a s1e Rom hat mein chüler Edoardo Weiss ine Ar-
zunächst als 1nNe Antwort auf die Kinstellung beitsgemeinschaft für Psychoanalyse gegründet
Freuds AT Religion un insbesondere ZUrT O- un! mehrere Nummern einer (Rıvista taliana di
lischen RC sehen. Psicoanalisi> herausgegeben. Plötzlich aber hat

inNnan ihm 11U:  = die Weiterführung dieser Publika-
tion untersagt‚ un:! obwohl Weiss VerbindungenFreuds Haltung ZUVr Kirche Mussolini hat un: VO  o diesem auch wohlwaol-

Freud sieht in der katholischen NC «die — lende Zusagen erhalten hatte, wurde das Verbot
versöhnliche Feindin der Freiheit des Denkens nicht mehr aufgehoben. Man Ssagt, 1es gehe re
un des Fortschritts der KErkenntnis».1 Von Kind- auf den Vatikan 7zurück un Pater Schmidt se1 da-
elit un och mehr se1it seinem Kintritt 1n die für verantwortlich. Ks 1St ohl erwarten, daß
Universität hatte unte: der «kompakten ajof1- ine solche Veröffentlichung VO  5 m1ir ein1ges Auf-
Arl des Öösterreichischen Katholizismus sehen CIIEDCN würde un der Aufmerksamkeit
nde des 19. Jahrhunderts mit der ihm eigenen dieses mM1r feindlich CSOMNNCNECN Paters nıiıcht EeNTt-

Einstellung gegenüber den Juden gelitten gehen würde. Man 1efe 1Ur Gefahr, daß die
DDies könnte das mangelhafte Wissen un! die Psychoanalyse VO:  o Wilien verboten würde un -

Vorurteile Freuds hinsichtlich des Katholizismus SCITIC gesamte Arbeit ZU Erliegen käme.»*
erklären WECI111 auch nicht 1n jedem Falle recht- ngst, Unkenntnis un! Vorurteil in beiden
fertigen. Im übrigen bot dieser Katholizismus, der Richtungenen den eginn der Beziehungen
sich schr Freuds Einstellung egenüber der 7zwischen der Psychoanalyse un! der IC DC-
eligion un: der OTra stieß, diesem genügen kennzeichnet. Genau verhielt sich übrigens
Gelegenheit für Verkennung un! Vorurteile. 1im Verhiältnis ZUrr protestantischen TeHE, un  —
teu ließ sich Attacken den Katholizis- achtet der freundschaftlichen Beziehung mit
INUS hinreißen, die VOL em 1n der etzten Aus- Freuds einzigem protestantischen chüler, dem
gabe seliner «Neuen olge der Vorlesungen ZU1L schweizerischen Pfarrer ar Pfister.5>
Einführung 1in die Psychoanalyse» (1933) 1n Diese wechselseitig edingten Grundeinstellun-
ihrem Stil dem Nıveau einer antiklerikalen Ver-

SCH bestimmten auch die weilitere Entwicklung der
sammlung Aaus den ersten Jahren dieses Jahrhun- Beziehungen nach Freuds Tod
derts entsprechen. Kr äßt den Geist der Wissen-
schaft derart hinter sich zurück, daß sich
dem Ausruf versteigt: «Wır sind der Überzeu- Dize Haltung der Kirche Z<UT Psychoanalyse
ZUuNs, daß inl gut daran tut, auch den nte VOILl

ahrheit, den die Religion enthalten könnte, Sanz Irotz des provozierenden Verhaltens VO:  w Freud
unı al außer Betracht lassen.»3 hat die hierarchische NC die Psychoanalyse Nn1e-

Derart leidenschaftsgeladene KEinstellungen C1r- mals offiziell verurteilt. Man findet lediglich eini1ge
leichterten natürlich der NC die damals och Indizierungen psychoanalytischer en NaC.
ine große 4C 1n Österreich ausübte nicht, dem Zweiten Vatikankonzi aber verschwand der
ine wohlwollende Haltung Freud einzuneh- CX verbotener Bücher) und einige Warnungen,
1NECN. Freud fürchtete sich VOL ihr un ahm sich die 1us X IL AUuS nla wissenschaftlicher Kon-

sehr VOL ihr 1n acht, daß 1m re 1934 nicht DFLESSC, die 1n Rom stattfanden, aussptach. In der
agte, den ersten 'Teil seines erkes «Der Mannn bezeichnendsten dieser seiner Erklärungen hatte
Moses un!| die monotheistische Religion» VeCLI- DgESaLT: « Ks 1St nıcht bewlesen, ja 1St 09
öftentlichen HKr dies seinem Freund Ar- zutreffend, daß die pansexuelle Methode einer SC
nold we1g aAil: «Wır en hier in einer Atmo- wı1issen Schule der Psychoanalyse unverzichtbarer
sphäre der strengsten katholischen OdOxX1e Bestandteil jeder ernsten un: dieses Namens WUur-
Man Sagt, die Politik uNsSsSeIcs Landes werde SC digen Psychotherapie se1.»6 Kıs Aandelte sich bei1i
TEeUETrTt VO  } einem gewissen Pater Schmidt, der in dieser Warnung aber 11U1 «eine gewlsse
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chule» un! einen Pansexualismus, VO  } dem Das Zweite Vatikanische OoNz1 seinerseits hat
tfeu. selbst sagt, daß ihm tTem! se1.7 sich nicht ZU ema Psychoanalyse geäußert

In einer anderen Ansprache rklärte 1US XIIL., Man hler höchstens einige ganz allgemein
SCe1 «SCHDCM die sittliche UOrdnung, WeNn der ge.  ene Erklärungen ber die Psychologie un

ensch seine Vernunftbegabung frei un w1issent- die Humanwissenschaften.1! as Konzil 1St auch
ich den niederen Iriıeben unterotrdnet. Wenn die nicht auf die Intervention eingegangen, die einer
Anwendung VO:  = Tests oder der Psychoanalyse der Konzilsväter, Bischof endez-Arceo VO  .
oder irgendeine andere Methode dahin führt, wird Cuernavaca 1n exiko, während der General-
S1e unsittlich un! muß ohne weltere Diskussion kongregation September 1965 vorgetiragen
zurückgewiesen werden».8 EKs 1sSt undenkbar, daß hat C kann mir nicht erklären, Schema
mit dieser Passage Freud angezielt werden ollte, 13 kein Wort ber die Psychoanalyse SaQT. Die
C: der vieles ber die Meisterung der Iriebe durch Psychoanalyse stellt sich u1ls mMmI1t ihrem egen-
die Einsicht der Vernunft geschrieben hatte stand, MIt ihrer Methode un mit der ihr eigenen

Theorie als eine WIr. Wissenschaft dar DieseIn einer anderen Ansprache aus dem Munde
Pius XII en sich Oga eindeutige Ermuti- Wissenschaft 1st ohl och nicht völlig ausgereift
Zungen für die Forschung: « Hs bleibt och die un: hat auch och niıcht alle ihr drohenden (Ge-
rage ach jener geheimnisvollen Dynamik. Man fährdungen überwunden dem mul Man sicher-
könnte dazu folgendes aDCH.: Man darf der d ie- ich echnung tragen aber deswegen können
fenpsychologie sicherlich keinen Vorwurfmachen, WI1Ir doch nicht intach die psychoanalytische Re-
WE s1e sich der relig1ösen egungen 1in den ‘ I1ie- volution ignotieren, die doch VO  m nicht geringerer
fen der eeile annımmt, WE S1e sich bemüht, diese Bedeutung 1st als die technische Revolution. Die

analysieren un in ein wissenschaftliches SYy- analytische Forschung einen "Teil der
stem bringen, wWenNnn auch diese Forschung och menschlichen Kultur, S1e nötigt einer 1 Je-
1LICU ist un:! ihre Terminologie 1n der Vergangen- finition des egrifies VO Menschen un wirft
elit och nicht bekannt WAar. Ks gehö den Probleme auf, VO  = denen 1INAan bisher nıcht die ZE:
besonderen ethoden rer Wissenschaft, die ringste Vorstellung atte. Die NC hat aufgrund
Fragen ach der KExistenz, ach der Struktur un! des antıichristlichen Dogmatismus gewisser Psy-
dem Wirkungsbereich dieser Dynamik klären. choanalytiker 1l1er eine Haltung eingenommen,
Wenn sich dabei ein positives Resultat einstellen die den Fall Galilei erinnert. Hs <1Dt aber ke1-
sollte, müuüßte MNan dieses nıcht als unvereinbar mit 1E  a} einzigen Bereich der deelsorge, in dem MNan
der Vernunft oder MIt dem Glauben erklären.»? niıcht der Psychoanalyse Rechnung tragen mußte.

Ähnliche Ermutigungen un!: Vorbehalte Afinden DIie Interventionen der reche: die sehr VO:  D
sich 1im Munde Aauls SO erklärte 1in der An- Mißtrauen gekennzeichnet 11, en bis heute
prache bei der Generalaudienz VO 15. März keinerlei Einfluß auf lejenigen ausgeübt, die sich
1072 «Man 1st sich heute ein1g in einem gyroßen mMmIt dieser Wissenschaft befassen. Es fehlt uch
Vertrauen ZuUur Psychotherapie un ZUTt: sychoana- nicht Katholiken, welche die Ilusion einer
lyse, die MIt ihren scharfsinnigen Forschungen in christlichen oder katholischen Psychoanalyse näh-
die unbewußten biophysiologischen Tiefen der LE, während die wahre Wissenschaft weder christ-
Triebe vorstößt. So interessant un! nützlich ich och nichtchristlich ist Wenn die OC Iso
aber auch diese Erforschung uNsSECICS triıe  en einen ernsthaften un! aufrichtigen og MIt dem
un! emotionalen Lebens se1n mas, kann S1e heutigen Menschen eröfinen wull kannn Sie die
schließlich un: ndlich 1im Herzen des Menschen echten Vertreter der Psychoanalyse nicht einfach
doch die naturgegebene ähigkeit einem Han- ignorleren. S1e muß das espträc unmittelbar mit
deln ach der unauslöschbaren sittlichen Norm ihnen selbst aufnehmen und nicht autf dem Um -
weder übergehen och unterdrücken.»190 WERC ber die Vermittlung durch die Moral oder

In diesen Gelegenheitsansprachen der eueren die Theologie. Daraus wird sich ine wohltuende
Päpste sich also keinerlei Ormelle Verurte1- Wirkung ergeben, enn diese Wissenschaft VCIL-

lung der Psychoanalyse. Hs en sich lediglich fügt ber 1ne reinigende ra die den Menschen,
Vorbehalte die Gefahr eines «Reduktionis- deren Glaube mit psychologischen Verwirrungen

zuungunsten des Bewußten un! zugunsten vermischt ist, welche diesen Glauben vertälschen
des nbewußten SOwle otrbehalte die CC pPan- oder behindern, yroße Hilfen bieten kann.»
sexualistische» un! unsittliche Anwendung der Aus dem Disziplinarbereich ist hier das Mon1-
Psychoanalyse. U:  3 des Sacrum Officium VO Juli 1961 C1-
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wähnen, das WIr hier 1m ortlaut anfügen: «Zu- analyse in vielen katholischen Milieus eine gewlsse
rückzuweisen ist die einung derer, die vorgeben, Faszination ausübt, gleichzeitig aber auch eine Be-

sSCe1 bsolut notwendig, daß ıne psychoanaly- unruhigung auslöst, die his den heftigsten An-
tische Ausbildung dem Empfang der heiligen schuldigungen gehen kann. Solche Anschuldigun-
eihen vorausgehen MUSSe oder daß die Kandida- CN Ss1ind 7zweiftellos die Auswirkung der ngs VOL

ten für das Priestertum oder für die Ablegung der der VO  =) der Psychoanalyse verutrsachten «Enthül-
Ordensgelübde sich psychoanalytischen Examina lung». Diese ngs nährt sich uch aus der Lat-
un Untersuchungen im eigentlichen Sinne des sache, manche Priester, manche Ordensmän-
Wortes unterwerfen müßten. 4SSelDeE gilt auch, 1ler un! Ordensfrauen ach Beendigung der Ana-
W: sich darum handelt, sich ber die tforder- lyse ihren kanonischen anı verlassen, ja

dadurch «1hren Glauben verlieren», ebenso wI1eliche Kignung für das Priestertum oder die (Or-
densgelübde vergewissertn. Ebenso dürten T1e- auch manche infache äubige. Es ist aber allzu
ster, Ordensmänner und Ordensfrauen Psycho- einfach, deswegen die Psychoanalyse anzuklagen,
therapeuten nicht ohne die T1auDNIis des ZzustAn- während die Ursachen dafür doch oft 1n der 1tr-
digen Oberen bei orliegen eines schwerwiegen- tümlichen Annahme der Angezeigtheit einer sol-
den Grundes Rate Zziehen.»12 chen Behandlung oder auch 1n der neurotischen

Zur damaligen eit wurden Zzwel Bemerkungen Motivierung der «Berufung» oder in der Unzu-
hinsic  b des Gegenstandes dieses Monitums ständigkeit oder mangelnden «Neutralität» eines
gemacht DIie Redaktion dieses Textes verrät eine einzelnen Psychotherapeuten uUSW.,. liegen. Wahr
bedauerliche Unkenntnis der psychoanalytischen bleibt jedoch, daß die Entscheidung ber die Auf-
Fachsprache: Die Fachleute wußten nicht, welchen 9ahme einer Psychoanalyse nicht leicht nehmen
Sinn der Ausdruck «psychoanalytische Examina 1St
un Untersuchungen 1im eigentlichen Sinne des Im übrigen zeigt eine Fülle VO  (} Tatsachenbeob-
Wortes» en könnte. Andererseits wunderte achtungen mMIt er Deutlic  eit, daß eine wach-
inNnan sich, daß Man, WE schon die Tatsache sende Zahl «praktizierender » Katholiken die Psy-
der Konsultierung eines Psychotherapeuten DYC- choanalyse ausüben, eingeschlossen Priester in ka-
fährlich se1in sollte, sich lediglich der rIie- nonisch regulärer Situation; weiter zeigt sich,
Ster, Ordensmänner un:! Ordensfrauen eunruhigt manche, die eine Psychoanalyse mitgemacht aben,
zeiSte, un! nicht auch der eintachen Jäu- ZuU Glauben kommen, kurzum, daß die Psycho-
igen. Tatsächlich aber dies wurde später ZuUur analyse, w1e S1e sich 1m konkreten en darstellt,
eCW.:  (l 7ielte jenes Monitum auf die Kxper1- nicht MIt dem christlichen Glauben un:! der christ-

die AM: 1mM Benediktinerkloster uer- lichen Moral unvereinbar 1st.
NaVvaCcıa 1n ex1 1m ange Die dort prak- Was die analytische Metapsychologie betrifit,
tizierte Psychoanalyse aber warf den Spezla- werden ihr viele Arbelitsprojekte, Veröftentli-
listen selbst einige Fragen auf. Es Aandelte sich chungen un: wissenschaftliche Zusammenkünfte
Ort überdies mehr «eine bestimmte Schule gewldmet, daß iMl hier keine Bibliographie dar-
der Psychoanalyse» als «die» Psychoanalyse ber bieten kann. All dies beweist jedoch ein VOL-

schlechthin. handenes Interesse se1itens der itglieder der KIr-
Die RC 1St nıiıcht ausschließlich in Rom ZC- che, ein Interesse, das aufs Ganze gesehen VO  w}

genwärtig S1e Afindet ihren Ausdruck auch 1n den «wissenschaftlicher» Qualität ist un! der
rtskirchen, in den Ordensgemeinschaften, uUufrc Theologie, der Pastoral un der Katechese die Not-
die Theologen, die Priester un: die Gläubigen. In wendigkeit einer verheißungsvollen Erneuerung
dem Maße, wWw1e eine ausgede. nte Beobachtung nahebringt.
möglich ist, kann inNnan feststellen, daß die Psycho-

5. Freud, Der Mann Moses und die monotheistische aufnahme für die Diskussion der eit. Cura-Verlag (Wien
Religion: Gesammelte Werke XVIJL, 10) Hıer zitiert nach 1969) 21—45 Religion ein persönliches Problem bei
der franz. Ausgabe: Moise le monotheisme (Paris 1967) Freud
76 S. Freud, Cotrrespondance 1573—-1939 (Paris 1966) 459

2 Ma vie la psychanalyse (Parıs 1949 13 Vgl Correspondance de Sigmund Freud WG le
Zit. nach der franz. Ausgabe: Nourvelles conferences pasteur Pfister (Parıis 1966) Es ist bezeichnend, be-

SUT la psychanalyse (Paris 1949) 228 Die «Religion» hat obachten, w1e Freud jedem Gedankenaustausch über das
Freud elit seines Lebens immer wieder geplagt; vgl Al- Evangelium un:! den christlichen Glauben se1ines Brief-
ert Ple, Freud un die Religion. Kine kritische Bestands- Aaus dem Wege geht
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DIE PFINGSTBEWEGUNG UN DIE ABE DE

Ansprache die Teilnehmer des ersten internationa-
ALBERT PLElen Kongrtesses für Histopathologie des Nervensystems:

Doc.Cath., 7.Okt 1052, Sp 12209.
7El das dritte Vorwort (1920) Freuds seinem geboten 1909 in Paris, Dominikaner, 1040 ZU! Priester ZC-

Werk «Drei Essais über die Theorie der Sexualität.» weiht. Er studierte Philosophie Institut Catholique VO

Ansprache die Teilnehmer des A internationa- Paris (Doktorat) unı Theologie in Le Saulchoir (Lektorat),
len Kongresses für angewandte Psychologie: Doc.Cath., ist Präsident der (Assoclation Medico-psycholo-
27. April 195 2 , Sp 29 gique d’Aide AU X Religieux), Sekretär der Theologenver-

Ansprtache die Teilnehmer des internationalen einigung ZU Studium der Moral, beauftragt mit prakti-
Kongresses für klinische Psychotherapie un! Psychologie: schen Arbeiten in Moraltheologie Institut Catholique
Doc.Cath., 2. Maı 1053, Sp.518-519. VO:  - Parıs. Er eitete die Zeitschrift < Ia Vie Spirituelle» unı

gründete 1047 « Le Supplement de I5a Vie Spirituelle», ErAnsprache bei der Generalaudienz VO: 15.März veröflentlichte neben zahlreichen Zeitschrittenaufsätzen:1072 1Ea Croi1x, 17. März 1072
II Gaudium et Spes, 5’2 un: 4 > 52’4, 622 Freud et la religion (Paris 1968), Freud GE la morale (Paris

Doc.Cath., 6. August 1961, Sp 1000., 1969)
Übersetzt VO:  m Dr. Ansgar Ahlbrecht

scher Geist, unlsetrfe psychologischen Reaktionen,
gewlsse Interpretationen der all dies führtGeofges Combet
U1l dazu, all das 1Ur VO  } weltem betrachten

Laurent Fabre oder dem mißbtrauen, Was diese abe der
eilungen Konsequenzen mMIt sich bringenDIie Pfingstbewegung könnte: Fideismus, Fundamentalismus, relig1öser
Sentimentalismus un manchmal auch die rank-und die abe der Heilung Lüsternheit ach dem ußergewö.  ichen.
Dieses Zurückschrecken kann bei u1ls auch eintach
ein CX des gesunden Menschenverstandes TFC-
genüber der Vergangenheit einerC se1n, wel-

Ks <1bt langdauernde Reifungsprozesse im gelist- che nicht immer entschieden eingetreten 1st
lichen eben, <1Dt die schmerzlich-mühsamen für die nötige Unterscheidung 7wischen dem Jau-
und geduldigen Wanderungen des Gottesvolkes in ben un der nalven Leichtgläubigkeit, die viele
der Wüste, aber oibt ebenso die plötzlichen Be- psychische un: geistliche norfdnung
kehrungen, die unerwarteten Befreiungen un! die kann.
Durchbrüche 1n das Land der Verheißung. Dennoch egen unbestreitbare Tatsachen VOL:

Ks <1Dt ange Zeiten der Rekonvaleszenz, die oft EKs ist nicht S daß i1NAan bloß VO  = Heilungen
ein SaNzZCS en un!: eina terben hindurch spricht, W4S sich uch schon ıne unübersehbare
dauern, aber o1bt auch den Blinden, der eines Tatsache ist, sondern 1Dt tatsächlich och He1-
Morgens die Augen Öfinet, oder den Lahmen, der lungen, wWas eine 7weite TLatsache darstellt (die
plötzlic aufspringt un! auf seinen Beinen steht. nicht notwendigerweise mMIt der ersten verknüpft
EKs gibt eilungen. Es o1ibt das olk Gottes, das ist). Und schließlich die dritte Tatsache kannn
geduldig den Erlöser aus seinem eigenen 11a eine große Verwandtschaft 7zwischen den
erwartet, aber <1Dt auch die Jungfrau, die ein Evangeliumstexten, die VO  n Heilungen sprechen,
Kind gebiert. unı den heutigen Zeugnissen feststellen dieselbe

Die abe der Heilung ist für uns ein Anruftf in geistliche Betrachtungsweise, in deren Mittelpunkt
der Mitte unNsSeCETETr Chr1s  chen Existenz, dort, die Sündenvergebung un! der Glaube stehen; die
die Kontinuiltät UMSECTGT: Hofinung un: der TucC. Bedeutung der konkreten Gebärde; das ogleiche
in welchem Glaube sich ansiedelt, miteinan- Bekenntis Jesus als Heilsbringer; die Heilung
der ach USdadruc suchen. als bleibendes Zeichen für ljejenigen, die glauben,

In der kulturellen und religiösen Umwelt, die un: als Zeichen des Widerspruchs für lejenigen,
WI1r kennen, in der WIr en un Vomn der WI1r ZC- die nıcht gläuben

Wenn mMan auch nicht Ww1e 1n Lourdes eina sind, ist schwierig geworden, VO  w der
abe der Heilung sprechen. Unser raticnalisti- uro für die Feststellung der erfolgten Heilungen
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